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— — 2(nbreas ungarus ardjiepiscopus — —,
unten einen jweiten Sifcpof, über wetdjem nur

nod) ju Iefen ift:
(gra)tet Johannes — — —
S it b r e a S b o tt Ungarn Wurbe 1306 Srj»

bifdjof bott Stttibatt in Stbattiert, cntfagte aber fpäter
feiner SBürbe unb feprte in fein Slofter jutüd. *)

Sifdjöfe mit beut Stamen S o l) a tt tt e S gibt eS

auS bem Sominifanetotbeit eine ganje Seipe. SuS
bem bfoßen Stamen opne weitere Sttbeututtg läßt fidj
batuttt nidjt entnepmeit, weldjer bei piet abgebilbete

Sifdjof ift.
Sit biefet nötblicpett Sdjmalwanb, bie butdj eine

reidje genfterattfage auSgejeicpnct toat uttb bet Spute,
welcpe auS bet Hausflur in ben Saal füprte, gegenüber

lag, befanben fiep wopl, wie toir auS anberWärfg bor»

gefunbetten flöftetlidjen ©ewo'pnpeiten fdjließen, bie Sitje
ber Obern uttb petbottagenben ©äfte. Satttni paß»

ten bapin bie Silber fo bebeutettbet Scanner beg Or=

bettg, toie bie genannten. Samit ftimmt aucp bie SBapf
ber Sarftettuitgen auf bet folgenben SBattb, Wefcpe bet

Sdjntalwanb junädjft angebtadjt wutben.

IV. gl« öpltrij-e panü.
Sie bet untetn Stabt jugefeptte Seite beg Stcfef»

totiumg ift eine tauge genftetwanb. llifptüngfidj Wut»
bett in betfetben fteben butep fepmate SJiatter=Sfeifer ge»

trennte g e n ft e r eingebaut unb, wie fepott oben gefagt
Worben, jwifcfjen bem erften unb jweiten genfter, bom

nörbtiepen Snbe an gejäblt, ein potpgoiteS Spör feilt
') ©djarb I, p. XXVII. - Sßtö II, 1, 128.
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— — Andreas Ungarns archieviscopus — —,
unten einen zweiten Bischof, über welchem nur

noch zu lesen ift:
(Frailer johannes — — —
Andreas von Ungarn wurde 1306

Erzbischof von Antivari in Albanien, entsagte aber spater

seiner Würde und kehrtc in sein Kloster znrück. ')
Bischöfe mit dem Namen Johannes gibt es

aus dem Dominikcmcrorden eiue ganze Reihe. Aus
dem bloßen Namen ohne weitere Andeutung läßt fich

darum nicht entnehmen, welcher der hier abgebildete

Bischof ist.

An dieser nördlichen Schmalwand, die durch eine

reiche Fenstcranlage ausgczeichnct war und der Thüre,
welche aus dcr Hausflur in den Saal führte, gegenüber

lag, befanden sich wohl, wie wir aus anderwärts
vorgefundenen klösterlichen Gewohnheiten schließen, die Sitze
der Obern nnd hervorragenden Gäste. Damm paßten

dahin dic Bilder so bedeutender Männer des

Ordens, wie die genannten. Damit stimmt auch die Wahl
der Darstellungen auf der folgenden Wand, welche der

Schmalwand zunächst angebracht wurdcn.

IV. Die Miche Wand.

Die der untern Stadt zngekehrte Seite des

Refektoriums ist eine lange Fensterwand. Ursprünglich wurdest

in derselben sieben durch schmale Mauer-Pfeiler
getrennte F e n st c r eingebaut und, wie fchon oben gesagt

worden, zwifchen dem ersten und zweiten Fenster, vom
nördlichen Ende an gezählt, cin Polygones Chörlein

Echard I, p. XXVII. - Pio II, I, 12«.
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angebradjt, wefcpcS gegen ben Hof botfptaitg. Sie genfter
Waren nadj außen fpitjbogig unb mit jweitettigent
SJtaßwerfe gefußt, wie nodj auS ben Steffen einiger genftet,

fowie auS bem SuSfepen beS fpätet eingeftidtett
SJtauetwetfS bon außen ju etfennen ift. Sie genftet»
ttifcpett im Snitetn Wutben mit Stidjbogen gefdjloffen.
SaS Spoilern, baS 1806 abgeriffen Wutbe, patte, wie

auS ben Uebetteften ju erfepen, ein bfan gemaltes @e=

wölbe unb öffnete fiep gegen ben Saat mit einem pübfcp

profilierten Sogen. SuS bem britten genftet wutbe,
Wie fepon etwäpnt toorben, eine itt bett feof füprenbe

Spüre gemacpt. Ser eiitgefepte Spürenftttrj ift mit
ber 3af)rjapt 1578 bejeidjnet. Ueber benfelben toutbe
ritt Spitjbogett, wopl bet ftüpete getiftetbogen, gefetjt.

Sie S e f o t a t i o n biefet SBanb ift betjenigen
auf bei* Stotbfeite äpnticp. Sn bie genftetfaibuttgett
wutben ©anjfiguten ober Sruftbifbet itt palber SebenS»

gt'öße uttb obetpalb betfetbett barauf bejüglicpe Sptttcp»
bättbet gemaft. Sie Sauten bet Stidjbogen paben eine

braunrote gaffung, auS wetdjer Saufen petbotfptoffen.
Sic Sticfjbogett fittb bon unten wiebet in gleictjer SBetfe

ornamentiert. SBie aug einem Uebettefte nocp ju fepen,
Wittben aucp bie Swidef, toeldje jwifepen bem

Spitzbogen bet genfter unb bem Stidjbogen über ben Sai»

bungen fiep ergeben, gemuftett. Sei jebem genfter ift
bag Staufctttocrf anberg; wir finben Sidjen, garten unb
anbete SPanjen. Uebet ben Pfeilern, jwifdjen jwei
Sogettanfängen, wäcpft aug einet Santeneinfaffung eine

Sanfe petbot, Wetdje eine Slume treibt, aug Weldjer,
Wie auf ber SBefttoanb, bie Halbfigur eineg Sontint»
fauerg perborgept. Sarüber finb Wieber bejügfidje
Sprudjbätiber gematt.
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angebracht, welches gegen dcn Hof vorsprang. Die Fenster
waren nach außen spitzbogig und mit zweiteiligem
Maßwerke gefüllt, wie noch aus den Resten einiger Fenster,

sowie aus denr Aussehen des später eingeflickten
Mauerwerks von außen zu erkennen ist. Die Fensternischen

im Innern wurden mit Stichbogeu geschloffen.
Das Chörlein, das 1800 abgerissen wurdc, hatte, wie

aus den Neberresten zu ersehen, ein blau gemaltes
Gewölbe und öffnete sich gegen den Saal mit einenr hübsch

Prosilierten Bogen. Aus deni dritten Fenster wurde,
wie schon erwähnt worden, eine in den Hof führende

Thüre gemacht. Der eingesetzte Thürensturz ist mit
der Jahrzahl 1578 bezeichnet. Ueber denselben wurde
ein Spitzbogen, wohl der frühere Fensterbogen, gesetzt.

Die Dekoration diefer Wand ist derjenigen
anf der Nordseite ähnlich, Jn die Fensterlaibungen
wurden Ganzstguren oder Brustbilder in halber Lebensgröße

und oberhalb derselben darauf bezügliche Spruchbänder

gemalt. Die Kanten der Stlchbogen haben eine

braunrote Fassung, aus welcher Ranken hervorfproffen.
Die Stichbogen sind von unten wieder in gleicher Weise
ornamentiert. Wie aus einem Ueberreste noch zu sehen,

wurden anch die Zwickel, welche zwischen dem

Spitzbogen der Fenster und dem Stichbogen über den

Laibungen sich ergeben, gemustert. Bei jedem Fenster ist
das Raickcnwerk anders; wir finden Eichen, Farren und
andere Pflanzen. Ueber den Pfeilern, zwifchen zwei
Bogenanfängen, wächst aus einer Kanteneinfassung eine

Ranke hervor, welche eine Blume treibt, aus welcher,
wie auf der Westwand, die Halbfigur eines Dominikaners

hervorgeht. Darüber sind wieder bezügliche

Spruchbänder gemalt.



— 204 —

Stttfpredjettb ber bei ben jwei borpet befprodjenen
SBänben borgefunbenen Snorbitung fittb bie obern

Sfäije bott pöpern firdjticpen SBütbenttägetit eingenommen,
bie Salbungen abet finb befonbetg perborragenben Scprift»
ftellera borbepalten.

Sn bie linfe Ede biefer SBanb ift ein Sitb
SJtariettS mit beut götttidjctt Sinbe auf beut Srme
unb bet ftatf befdjäbigten gigut eineg Dibengbtubctg

ju ipren güßen gematt.
Oben neben ber SJtabouna lefen wir:

¦— — celi regia oigo fep (feutpeij Utatia pte=

bicatofitnt iftitutti*.* et piotectrir (pabtjtuni obis

(orbiniS) oitbit (oftenbit) et bebit cu fres featteg)
ptig (ptiug) ufere

(— — Sie Sönigin beg Hhnmefg, bie immet»

loäptettbe Sungfrau SSaria, bie Scfdjüljcriu bet Stebiget»
btüber jeigt unb gab bag Steib beg Otbeng,
ba bie Siübcr botpet fiep — — bebienten.)

Untet beut Otbcitgbtttbet peißt eg :

gratet teginalby bectetorum bocto eni beata

üigo fcapulate obtulit: <£n iquit Ijabity obts tili.
(Sutber Steginafb, Softot bet Seftete, wetcpem bie

fetigfte Sungfrau bag Sfapttliet gab. Siepe ba, fptad)
fie, baS Sleib beitteS OibettS.)

Sie Etftäturtg beS SilbeS unb beS SejteS tiefem
uttS bie OtbenScptonifeti itt fofgettbet Etjäptuitg.*)

-) ©djarb I, 18 unb 13. — Sie ©rgäplung fommt oon
gotban, bem Stadjfolgcr beä t)- Sominifug, in feinet üebenä-
gefdjidjte biefeS »eiligen, wobei et* etflätt, bafj er ben SSor»

gang oont t). Sominifug felber tjabe etjäplen pören. ©o=
bann beridjtet benfelben %t. Sonftantin, nadjmatiget SBis
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Entsprechend der bei dcn zwei vorher besprochenen

Wänden vorgefundenen Anordnung sind die obern

Plätze von höhern kirchlichen Würdenträgern eingenommen,
die Laibungen aber sind besonders hervorragenden Schriftstellern

vorbehalten,
Jn die linke Ecke dieser Wand ist ein Bild

Mariens nnt dem göttlichen Kinde ans dem Arme
und dcr stark beschädigten Figur eines Ordensbruders

zu ihrem Füßen gemalt.
Oben neben dcr Madonna lesen wir:

'— — celi regia vigo sep (semper) Maria Prc-

dicatorum istitutrix et protcctrix (hnbl)tum odis

(ordinisi ondit (ostendit) et dcdit cu srcs (fratrcs)
pri9 (prius) utere

(— — Die Königin dcs Himmels, die

immerwährende Jnngfran Maria, die Beschützerin der Predigerbrüder

zeigt und gab das Kleid des Ordens,
da die Brüder vorher sich — — bedienten.)

Unter dem Ordensbruder hcißt es:

Zratcr rcginaldy dccretornm docto cui beata

vigo scapulars obtulit: (Lu iquit habite, odis tui,

(Bruder Reginald, Doktor der Dekrete, welchem die

seligste Jungfrau das Skcipulier gab. Siehe da, sprach

sie, das Kleid deincs Ordens,)
Die Erklärung des Bildes und des Textes liefern

uns die Ordenschroniken in folgender Erzählung. ')

') Echard I, 13 und 13. — Die Erzählung kommt von
Jordan, dem Nachfolger des h. Dominikus, in seiner
Lebensgeschichte dieses Heiligen, mober er erklärt, dah er den
Vorgang vom h, Dominikus selber habe erzählen hören.
Sodann berichtet denselben Fr. Konstantin, nachmaliger Bi-
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Segittatb, Softot bet Seftete, b. p.
beg fanonifcpert Secpteg, wäptenb nieptetet Safjte Septet
beg fetjtern in SatiS, bann Sefan beS SpotpettenftifteS
St. Sttiatt in OrleattS, fam 1218 mit feinem Sifdjöfe
nad) Stom unb wottte mit ipm nod) ing pf. Sanb pit»

getn. Sn Stom lernte er ben p. Sominifug fennen

uttb würbe füt feinen Otben gewonnen. Slig et batauf
etftanftc, erfcpien ipm bte feiige Himntefgfömgin SJtaria,
begfeitet bott jwei Sungfratten, unb fpradj ju ipm:
Serlange bon mir, waS bu witlft, unb idj will eS bir
geben. Sa er fiep etwaS bebadjte, mapnte ipn eine

ber Sungfrauett, fidj ganj bent SBitlen ber Sönigin ber

Sarmperjigfeit ju überlaffen. SaS tpat et benn audj.
Satauf fafbte ipm SJtatia Sugen, Ofjtett, Stafe, SJtunb,

Hänbe, Seite unb güße mit einet mitgebtacpten Satbe
untet bebeututtgSbotten SBoiten. Sann jeigte fie ipm
baS Steib beS SrebigetorbettS uttb fpradj :

„S i e p e, b a S i ft b a S Sleib b e i n e S Dt»
b e it ä." Herauf betfdjwanb fie, et abet toat plöfjlicp
gefunb.

Son feinet Sranfpeit genefen, empfing Seginafb
auS bet Hanb beS p. SominifuS baS DtbenSfleib uttb
fegte bag Otbenggefübbe ab. Sann füprte er mit
SBiUen beg Heiligen feine SBaltfaprt ing p. Sanb ju
Snbe. Sad) feiner Südfepr prebigte er mit großem

Srfofge in Sologna unb Stom, too er f220 ftarb.
Sad) ber Snfidjt einiger Sdjtiftftettet tragen bie

Sünget beg p. SominifuS afg Ötbettgfleib juetft
bag Spotpemb, wie bie Spotpeiten, nnb napmen etft

fdjof oon Oroieto, unter Setufung auf oiete nodj lebenbe
geugen, ineldje bie ©adje oom fj. Sominifug netnommen
paben.
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Reginald, Doktor der Dekrete, d. h.
des kanonischen Rechtes, während mehrerer Jahre Lehrer
des letztern in Paris, dann Dekan des Chorherrenstiftes
St. Aman in Orleans, kam 1218 mit feinem Bischöfe

nach Rom und wollte nnt ihm noch ins hl. Land

pilgern. Jn Rom lernte er den h. Dominikus kennen

und wurde sür seinen Orden gewonnen. Als er darauf
erkrankte, erschien ihm die selige Himmelskönigin Maria,
begleitet von zmei Jungfrauen, und sprach zu ihm:
Verlange von mir, was du willst, und ich will es dir
geben. Da er sich etwas bedachte, mahnte ihn eine

der Jungfrauen, sich ganz denr Willen der Königin der

Barmherzigkeit zu überlassen. Das that er denn auch.

Darauf salbte ihm Maria Augen, Ohren, Nase, Mund,
Hände, Seite und Füße init einer mitgebrachten Salbe
unter bedeutungsvollen Worten. Dann zeigte sie ihm
das Kleid des Predigerordens und sprach:

„Siehe, das ist das Kleid deines
Ordens." Hierauf verschwand sie, er aber war plötzlich
gesund.

Von seiner Krankheit genesen, empfing Reginald
aus der Hand des h. Dominikus das Ordenskteid und

legte das Ordensgelübde ab. Dann führte er mit
Willen des Heiligen seine Wallfahrt ins h. Land zu
Ende. Nach seiner Rückkehr predigte er mit großem

Erfolge in Bologna und Rom, Ivo er l220 starb.
Nach der Ansicht einiger Schriftsteller trugen die

Jünger des h. Dominikus als O r d e n s kle id zuerst
das Chorhemd, wie die Chorherren, und nahmen erst

schof von Orvieto, unter Berufung auf viele noch lebende
Zeugen, melche die Sache vom h, Dominikus vernommen
haben.
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auf bie etjäplte Stfdjeinung pin bag Weiße Sfaputiet
ju betn Weißen Salate pinju. Son biefet Slnfidjt ging
audj bet Setfaffet unfetS SerteS ans, ba er fagt, baß
bie Sruber fiep botpet (ptius) eines (bag SBott

fepft!) bebienten. Stad) anbetn pätte SJtatia bem fefi»

gen Stegittatb nut bag bereits im ©ebrauepe ftepenbe

OtbenSffeib gejetgt.
Seim e t ft e it g e tt ft e t (bott fhtfS, b. i. bott

Sotbett gejäptt) ift auf bet f i it f e tt S a i b tt tt g ein

Sominifanet bargeftettt, bon beffen Spritdjbattb fiep fof=

genbeS erpalten pat:
a

— — — tbeologorunt, cbibit libtos et tetag

(tractatus) ulr noagita (ultra nonaginta).
ber Speofogie, er gab über 90 Südjer nnb

Sraftate peranS.)

SBir gfauben nidjt fept ju gepen, weint wir in
biefem, att petbottagettbe Stette gefeptett OrbenSPruber
ben „gütften bet Speologen" beS SJtittefaftetS,
ben p. Spomag bon Sf q u i n etbfiden, ber nad)
bem „Sfjöttir ber Sfjifofopfjctt" fid) burd) eine fo große

Snjapf bort Sdjriften auggejeicpnct pat.

©eborert 1226 im Sönigreidje Steapel alg Sopn
eineg ©rafen bon Squino, im Slofter SJionte Saffino
uttb att ber bamafg neiterridjteten Hocpfcpule bon Steapel

gebilbet, trat er 1245 trotj ber Sdjwierigfeitett bon
Seiten feiner gamitie in ben Srebigerotben, fetjte feilte
Stubien atg Scpüfet Slbeitg beg ©toßen in Söfn unb

Satig fott, Wutbe bann felbft ein podjbetüpmtet Septet
bet Sfjhofopfjie uub Speofogie in Söln unb SatiS, fo
baß man ipn bett doctor angelicus (ben eitgelgfeicpett

Septet) nannte, unb wirite baneben atS ttefftieper Srebiger.
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auf die erzählte Erscheinung hin das weiße Skapulier
zu dcm weißen Talare hinzu. Von dieser Ansicht ging
auch der Verfasser unsers Textes aus. da er sagt, daß
die Brüder sich vorher (xcins) eines (das Wort
fehlt!) bedienten. Nach andern hätte Maria dem seligen

Reginald nur das bereits im Gebrauche stehende

Ordenskleid gezeigt.

Beim ersten Fenster (von links, d. i. von
Norden gezählt) ist auf dcr linken Laibung ein

Dominikaner dargestellt, von dessen Spruchband sich

folgendes erhalten hat:

— — — theologorum, edidit libros et tctag

(tractatus) ulr noagita (ultra nonaginta).
der Theologie, er gab über 90 Bücher und

Traktate heraus.)

Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir in
diefem, an hervorragende Stelle gesetzten Ordensbruder
den „Fürsten der Theologen" des Mittelalters,
den h. Thomas von Aquin, erblicken, dcr nach

dem „Phönix der Philosophen" sich durch eine so große

Anzahl von Schriften ausgezeichnet hat.

Geboren 1226 im Königreiche Neapel als Sohn
eines Grafen von Aquino, im Kloster Monte Cassino
und an der damals neuerrichteten Hochschule von Neapel
gebildet, trat er 1245 trotz dcr Schwierigkeiten von
Seiten feiner Familie in den Predigcrorden, fetzte feine
Studien als Schüler Alberts des Großen in Köln und

Paris fort, wurde dann selbst ein hochberühmter Lehrer
der Philosophie und Theologie in Köln und Paris, fo
daß man ihn den ckuctor ättßcziiOus (den engelgleichen

Lehrer) nannte, nnd wirkte daneben als trefflicher Prediger.
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Som Sapfte Urbatt IV. 1261 nadj Som berufen, fdjlug er

beparrlid) alle p'öpern Sitdjenäintet aug, napm aber bag

Smt eineg magister sacri palatii an, pielt wiffen»
fdjaftficpe Sorträge fowie Srebigten uttb berfaßte eine Steipe

wettbotter Sdjriften. Sort Stom fam er atg Setjrer unb

Stebiget nadj Sofogna, bann wiebet nad) Satig, batauf
jutüd nad) Sofogna, 1272 nadj Steapel. Sott bott
trifte et 1274 att bag jweite Sonjit bott Spott, ftatb
abet auf bent SBege ju goffanttoba. 1323 etfolgte
feine Sanonifation.

Seine Hauptwetfe ftnb bie summa contra gen-
tiles unb bie summa theologica. Sn letzterer be»

panbelt er in großartigem Spfteme bie Sogmatif unb
bie SJtoral; fie wurbe bag HauptunterridjfgPudj beg

fpätern SJtittetatterg. Sr fdjrieb aucp Sommeutare ju
Sriftoteteg, jur p. Scprift unb bieteg anbere. ')

Suf ber r c d) t e n S a i b u tt g beg e r ft e tt gen»
fterg ftept ritt Sruber, beffen Sptucpbanb nut nod) bie

SBotte entpält:

5tater — — facti tEponte — —
Siefe teicpen jur Seftimmung beg SJtamteg nictjt pin.
Ueber bem Sfeifer jwifdjen bem erften genfter

unb bem epematigen Spörfrin ift bie gigut eineg

Sifcpofg ficptPat. Suf beffen Sptudjbanbe ftept:
St. petro be conflieto — — — arcpteptscopus

tirefis be pittcia (ptobincta) gteci(e) qs (quem) fecuti

fünf alij tres fratres acpiepi (atcpiepigcopi) i (in) eabent
proutncia.

(St. Settug bon Sonftict, — - - Stjbifcpof bon

Sptttg in bet Otbengptobittj bott ©tiechenfanb, bem

v) ©djarb I, 271. — SJStö I, 1, 80. — tirdjenlejifon
u. f. to.
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Vom Papste Urban IV. 1261 nach Rom berufen, schlug er

beharrlich alle höhern Kirchenämter aus, nahm aber das

Amt eines maxister sacri palati, an, hielt
wissenschaftliche Vorträge sowie Predigten und verfaßte eine Reihe
wertvoller Schriften. Von Rom kam er als Lehrer und

Prediger nach Bologna, dann wieder nach Paris, darauf
zurück nach Bologna, 1272 nach Neapel. Von dort
reiste er 1271 an das zweite Konzil von Lyon, starb
aber auf dem Wege zu Fosfanuova. 1323 erfolgte
seine Kanonisation.

Seine Hauptwerke sind die summa, contra zzsn-
tcklss und die summa tksoiolzica, Jn letzterer

behandelt er in großartigem Systeme die Dogmatik und
die Moral; sie wurde das Hauptunterrichtsbuch des

spätern Mittelalters. Er schrieb auch Kommentare zu
Aristoteles, zur h, Schrift und vieles andere. ')

Auf der rechten Laibung des ersten Fensters

steht ein Bruder, dessen Spruchband nur noch die

Worte enthält:
Frater — — facti Thome — —
Diese reichen zur Bestimmung des Mannes nicht hin.
Ueber dem Pfeiler zwifchen dem ersten Fenster

und dem ehemaligen Chörlein ist die Figur eines

Bischofs fichtbar. Auf dessen Spruchbande steht:
Fr. petrg de conflicts — — — archieviscovus

tiresis de vincia (provincia) greci(e) qz (quem) secuti

sunt alij très fratres achiepi (archiepiscopi) i (in) eadem
prouincia.

(Br. Petrus von Conflict, — ^ Erzbischof vvn
Tyrus in der Ordensprovinz von Griechenland, dem

i) Echard I, 271. — Pio I, 1, 8«. — Kirchenlexikon
u. s. w.
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btei anbete Stübet atg Stjbifdjofe itt bet glridjen Sro=

bittj folgten.)

Setet bon Sottffict aug Sutgunb wutbe
1351 S t j b i f cp o f b o n S p t u g.1)

Set Sfjotbogett beg epemaltgen SpötlcittS ift
butdj btei Sunbftäbe unb jwei bajwifcpett fiegenbe Sepien
gegtiebett uub polpcptomiett; fonft ift et bon feinem

Ornamente Begleitet.
Uebet bem Pfeiler jut St e cp t e n b e S Spot»

b o g e tt S ift wiebet baS Sitb eineS StfcpofS etpattett.
SaS Spritdjbanb befagt:

St y»o acpieps be najarot qj (quem) fecutq e (eft)

fr (ftatet) toftogaus ardjiepo neupes in acpaia.

(gt. Sbo, Stjbifdjof bott Sajatetp, welcpem gt.
SoftoganttS, Stjbifdjof bon Stauptia in Sdjaia,
nachfolgte.)

Sbo, ein gtanjofe, wutbe 1306 butep ben tya-
ttiatcpen bott Setufalem jum Sifcfjofe obet Stjbifcpofe
bon Stajatetp gemacpt. Stoftogatt Saubofa
auS Sarbonne Wurbe burcp ben Satriaicpett bott Setn»

falem jum Sifdjöfe bon Sibonia ernannt, fobann 1307
burd) SlemettS V. jum Stjbifdjofe bott Sauptia
itt Sdjaia (©tiedjenlanb).2)

SaS g e n ft e t tt a cp b e m S fj ö 11 e i tt pat auf
bet linfen Saibung bie gigut eines SifdjofS unb auf
bem Spradjbanbe bie Sngabe:

St 0I09 epo feL (feeit) cronicatn be futnis

pontificibg et iperatoibg et — — matiniana — —
x) Piö II, 2, 182. SSei ©djaib fefjtt er.
2) Piö II, 1, 126. ©djatb pat nur bte lurge 3totia: Yvo

Gailus ar. Nazarethanus. — I, p. XXVII.
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drei andere Brüder als Erzbischofe in der gleichen Provinz

folgten,)
Peter von Conflict aus Burgund wurde

135 t E r z b i s ch o f v o n T y r u s.')
Der C h o r b o g e n des ehemaligen Chörlcins ift

durch drei Rundstäbe und zwei dazwischen liegende Kehlen
gegliedert uud polhchromiert; sonst ist er von keinem

Ornamente begleitet,
Ueber dem Pfeiler zur Rechten des Chorbvg

e n s ist lvieder das Bild eines Bischofs erhalten.
Das Spruchband besagt:

Zr yvc> achieps de nazaret qz (quem) secutg e (est)

fr (frater) rostogaus archiepg neuves in achaia.

(Fr. Ivo, Erzbischof von Nazareth, welchem Fr.
Rostoganus, Erzbischof von Nauplia in Achaia,
nachfolgte.)

Ivo, ein Franzose, wurde t306 durch den

Patriarchen von Jerusalem zum Bischöfe oder Erzbischofe
von Nazareth gemacht. Ro slogan Caudola
aus Narbonne wurde dnrch den Patriarchen von Jerusalem

zunr Bischöfe von Sidonia ernannt, sodann 1307
durch Clemens V. znm Erzbischofe von Nauplia
in Achaia (Griechenland)/)

Das Fenster nach dem Chörlein hat auf
der linken Laibung die Figur eines Bischofs und auf
denr Spruchbande die Angabe:

Lr olog evy fe^ (fecit) cronicam de sumis

pontisicibg et iperatoibg et — — matiniana — —
1) Nu II, S, 182. Bei Echard fehlt er.
2) ?iö II, 1, 126, Echard hat nur die kurze Notiz: Vvo

lZMus är, X«.«g.r«tKaous, — I, p. XXVII.
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fr bectu (fupet bectetum) et fonitones be tpe (tempote)

et ctis (fattctiS) —
olonnS Sifcpof, madjte eine Sptonif bon ben

Säpfteit unb Sifdjöfen unb bie mattiniattifdje
übet — — baS Seftet, fowie Srebigten übet bie geft»

jeiten unb bie ^»eiligen.)
SBit etgänjen bett Stamen: Martinus polonus.

SJtatiiit bott Stoppau itt Scptefien, aud) Martinus
polonus genannt, weit feine Heimat im 13. Safjt»
punbett jut polnifdjen OtbcnSptobittj gepötte, wutbe

Saplan beS SapfteS SlemeitS IV. unb 1278 jum
Stjbifdjof bon ©nefett ernannt, ftatb abet

auf bet Seife bapin. Et pintettieß bie Chronica
summorum pontificum. imperatorumque ac de

Septem aetatihns mundi. Siefelbe wutbe baS bet»

bteitetfte ©efcpidjtSbud) beS SJtittelalterS. Sarht fommt
(ob jum erften Stafe?) bie gäbet bon ber Säpftht
Sopanna bor. SBeiterpitt fdjrieb er bie margarita
decreti, genattitt tabula martiniana super de-
cretum. nämlidj ein Sepcrtorium jum Sefrete ©ra*
tiartS, unb Srebigten, sermon es de tempore et de
sanetis.1)

Suf ber r c cp t e tt Saibling finb Silb unb Sprudj»
banb berfdjwnnbett.

Ueber beut Pfeiler jwifdjen biefem genftet unb
bet jepigen Spute ift bie gigut eineS SifcpofS ju fepen,
abet feine fdjtiftfidje Stflätung mept.

Sie jeijige Spute pat jwei bematte Salbungen.
S i tt f S ift baS Silb eineS OtbettSbtubetS mit bem

Seyte: nicocius beluaces — opo fei. (opuS

r) ©djarb I, 361. — Strdjenlesifon u. f. ro.

14
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sr dectu (super decretum) et sermones de tpe stempore)

et ctis (sanctis) —
olonus Bischof, machte eine Chronik von den

Päpsten und Bischöfen nnd die martinianische
über — — das Dekret, sowie Predigten übcr die

Festzeiten nnd die Heiligen.)
Wir ergänzen den Namen: Ma>'^N«.5

Mariin von Troppau in Schlesien, auch Nsrtiuus
volorni« genannt, weil feine Heimat im 13.
Jahrhundert zur polnischen Ordensprovinz gehörte, wurde

Kaplan des Papstes Clemens IV. und 1278 zum
Erzbischof von Gncfen ernannt, starb aber

auf der Reise dahin. Er hinterließ die

?>tt,P61"K5«?'«Mg«6 ÄS cis

«spt.sm ästutii>u8 muncii. Dieselbe wurde das ver-
breitetste Geschichtsbuch des Mittelalters. Darin kommt
sob zum ersten Male?) die Fabel von der Päpstin
Johanna vor. Weiterhin schrieb er die MÄi'Mi'itä
cisersti, genannt MK^i^i««.« «Zö^6^ cks-

o?-6t«M, nämlich ein Repertorium zum Dekrete Gra-
tians, und Predigten, se^Mone« cie /SM^«/^ 65

.Mice's.')
Auf der rechten Laibung find Bild und Spruchband

verschwunden.
Neber dem Pfeiler zwischen diesem Fenster und

der jetzigen Thüre ist die Figur eines Bischofs zu sehen,

aber keine schriftliche Erklärung mehr.
Die jetzige Thüre hat zwei bemalte Laibungen.

Links ist das Bild eines Ordensbruders mit dem

Texte: vicecius beluaces — ovg se^ (opus

>) Echard I, 361, — Kirchenlexikon u. s. ro,

14
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feeit ifigtto p obe (per otbem) famofu bi — fu i 40r

(biitifmii in qnatuor) fpecla (fpecttla) nalo (natitrate)

— — — Iaitbibus bc(ataei — —

(-— Sinjenj bon SeattbaiS — er berfaßte ein

trefftidjeS SBerf, baS überall berüpmt unb in bicr

Spiegel eingeteilt ift. Seit itatürtidjett bom
Sobe ber feligften — —)

SM tt j e tt j bon S c a it b a i S ift einer bet be»

tüpntteften Sontinifanet beS 13. SahrptmbertS. Er war
mit beut Sönige öubwig IX. fept beftettttbet unb ftatb
1264. Sein .öauptwetf ijt baS speculum majus,
bon weldjem et bett Seinamett speculator etpieft.

Speculum, Spiegel, nannte et eg, weit eg bag gefamte
SBiffen feinet Qeit abfpiegetn fottte; majus, bet gtößete,
aber pieß et bag Sudj int ©egenfape jtt einem äftetn

speculum mundi. St trifte bag SBetf in btei
speculo. bag speculum naturale, worin bie Saint»
wiffenfdjaft feinet Seit bargeftettt wirb, bag speculum
doctrinale. toeldjeg S^hofoppie, ©rammatif, Sogif,
Siafeftif, Stpetorif, sßoettf unb Stpif, fowie Sbpanb*
lungert über Haubtoerfe, Saufunft, §eilfunbc u. f. w.
entpätt, bag speculum historiale. bag ritte SBettge»

fcpidjte bietet, grüper fdjrieb man bem ©enanntett biet»

fadj nodj ein bierteg speculum ju, morale genannt.
So tpat audj ber Serfaffer beg Serteg unfereg Sprudj»
banbeS, ba er bott 4 specula rebet. SaS speculum
morale ift aber bie Srbeit eineg fpätern Sdjriftftefterg
unb pauptfädjtidj ber Summa beg p. Spomag bon

Squttt ettlttommett. gertter fdjrieb Sinjenj bon Sean»

— Litt —

fecit! isigne p ode (per vrbem) famosu di — su i 4"

(diuisum iu quatuor) svccla (specula) naie (naturale)

— — — laudibus be(atae> — —

(— Vinzenz von Beauvais — er verfaßte eiu

treffliches Werk, das überall berühmt und in vier

Spiegel eingeteilt ist. Den natürlichen vom
Lobe der seligsten — —)

Vinzenz vvn B c a n v a i s ist einer der

berühmtesten Dominikaner des 13. Jahrhunderts. Er war
mit dem Könige Ludwig IX. schr befreundet nnd starb
1261. Sein Hauptwerk ist das ,^e<7^AM ««/«x,
von welchem er den Beinamen speculator erhielt.

8pssui»m, Spiegel, nannte cr es. weil es das gesamte

Wissen seiner Zcit abspiegeln sollte; m usus, der größere,
aber hieß cr das Buch im Gegensatze zn einem altern

spssulum mumii. Er teilte das Werl in drei
,>>'//<>,>,'/,,. das suscuium «tt^tt/v?/«, worin dic

Naturwissenschast seiner Zeit dargestellt wird, das spssuium
doctrinale, welches Philosophie, Grammatik, Logik,
Dialektik, Rhetorik, Poetik nnd Ethik, sowie Abhandlungen

über Handwerke, Baukunst, Heilkunde u. f. w.
enthalt, das spssuium iristoriais, das eine Weltgeschichte

bietet. Früher schrieb man denr Genannten vielfach

noch ein viertes «Me?t/?«n zu, morale genannt.
So that auch der Verfasser des Textes unseres Spruchbandes,

da er vvn 4 «ossuta redet. Das speeulum
morals ist aber die Arbeit eines spätern Schriftstellers
und hauptsächlich der Summa des h. Thomas von
Aquin entnommen. Ferner schrieb Vinzenz von Beau-
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baiS ein Sud) de laudibus virginis gloriosae uub

einiges anbere.1)

S e d) t S finbet fidj baS Sitb eineg anbern Somh
nifatterg, bon weldjem bag Sprudjbaitb mitteilt:

Statet jobes (Sopantteg) lonibarbtj feeit fumma
iuris — — am fupet* — —

(gr. Soljantteg aug ber Soufbatbei, madjte eine

summa juris — —j
^opanneS bon gano itt Umbtien, in bet

Otbeitgptooinj bet untetn Sombatbei, fott 1279 geblüpt
paben. Sautentiug Shgnott (SSanufftipt beg 15. Saljr»
punberfg) erwäpnte ipn mit ben SBorten: gr. SotjamteS
bott gatto, bei Sombatbe, fdjrieb eine summa juris,
unb eine tabula, super decretales, b. i. ein Segifter
übet bie Sefretaten.*)

3wifd)ett bet jetzigen Spute unb beut batauf fof»

gettben genftet ift über bem Sfeifer ein Sifcpof ab-

gebilbet, beffen SprucpPanb nidjt mepr ju entziffern ift.
Sei bem genfter nad) ber Spüre fepen

wir auf ber f i it f e tt Saibuttg einen OrbenSbrnber,
übet wefdjen unS baS Sprudjbaitb mit ben SBorten

befeprt:

5t*. Uaym — mgr obiis (magiftet otbittig)

fcpftt Junta 5 (quiltque) libt(og) bectetaliunt

(gt. Saimunb, DtbenSgettetal, fcprieb eine Summe
bie 5 Südjet bet Seftetalen.)

Saint unb bon Spennaforte in Sata»
fonien, geboren ju Sarcelona, wnrbe ju Sologna Softor

') ©djarbI, 121.-PiöII, I, 31. —mtctjenlesifonu.f.ra.
2) ©djarb I, 728.
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Vais ein Buch cês i««ckidA« «i^inis S/^i««K6 und

einiges andere.')
Rechts sindet sich das Bild eines andern

Dominikaners, von welchem das Spruchband mitteilt:

Frater johes (Johannes) lombardy fecit summ«
iuris — — am super — —

(Fr. Johannes aus der Lombardei, machte eine

sum urg, juris — —)
Johannes von Fano in Umbrien, in der

Ordensprovinz der untern Lombardei, soll 1279 geblüht
haben. Laurentius Pignon (Mannskript des 15.
Jahrhunderts) erwähnte ihn mit dcn Worten: Fr. Johannes
von Fano, der Lombarde, schrieb cine ««m//«k M^is,
und eine 5«ö«/« «tt^«?" ^sez-e^a/ss, d, i, ein Register
über die Dekretälen/)

Zwischen der jetzigen Thüre und denr darauf
folgenden Fenster ist über dein Pfeiler ein Bifchof
abgebildet, dessen Spruchband nicht mehr zu entziffern ist.

Bei dem Fenster nach der Thüre sehen

wir auf der linken Laibung einen Ordensbruder,
über welchen uns das Sprnchband mit den Worten
belehrt:

Fr. Rayin — mgr odiis (magister ordinis)
.„ ue

scpsit fuma Z (quinque) libr(os) decretalium

(Fr. Raimund, Ordensgeneral, schrieb eine Summe
die 5 Bücher der Dekretalen.)

Raimund von Pennaforte in Cata-
lonien, geboren zu Barcelona, wurde zu Bologna Doktor

'i Echard 1, 121. - l'io II, I, 31. —Kirchenlexikonu.s.w.
2) Echard I, 728.
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bet Sedjte, ttat bann 1222 in bett Srebigetotben, wib»
mete fid) mif Sifet bet Seetfotge, fdjrieb füt bie Seicpt»
bätet eine summa casnurn poenitentiae. wutbe
1230 bon SaPft ©tegot IX. nad) Sont betufen unb

ju feinem Saplan unb Sßönitentiar gemadjt unb betfaßte
auf Sefepf beSfelben Sapfteg tn 5 S ü dj e t n bie untet
bem Samen Seftetafen befannte Sammlung
päpfttidjet Entfdjeibungen, wetcpe im Seftetum ©ta»
tiang nod) niept enttjalten waten. Sie Seftetaten
madjen feitpet einen Seif beg corpus juris canonici
auS. 1238 wutbe Staimnnb magister ordinis, b. i.

OtbenSgenetat, tefigniette abet nadj 2 Sapten, jog fiep

nad) Satcelona jutüd, befdjäftigte fidj mit Sefepturtg
bet Stauten unb ftatb 1275. St wutbe 1601 fanos

ttifiett.')
Sie tedjte Saibung ift ipteS SdjiuwfeS beraubt.

Uebet bem Pfeiler jwifdjen bent uifpriittgfidj
bieiten unb bem fünften genftet (bem etften unb jweiten
tedjts bon bet Spute) jeigt fidj wiebet ein Sifcpof, bon
bent Wit auf beut Spracpbanbe Iefen:

pes (Sopanneg?) ardrieps tete feto (tettae

fattetae) cui fucceffit aeufto

peS, Srjbifcpof beS p. SanbeS, wetcpem

naepfotgte — — afurfiuS

SopanneS bott Saint SJteff an war Srj=
bifepof bon SpruS in Sptjönijien. Sein Staepfotger

wurbe jwifdjen 1250 unb 1280 gr. SonacurfiuS,
Sopn beS Heinrid) bon ©toire. Sut Seit bet Steuj»

l) ©djarb I, 106. — Piö II, 1,16. — mrdjenlej-ifon.
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der Rechte, trat dann 1222 in den Predigerorden, widmete

sich mit Eifer der Seelsorge, schrieb für die Beichtväter

eine MMN« oasuum posnitöiitiss. wurde
1230 von Papst Gregor IX. nach Rom berufen und

zu seinem Kaplan und Pönitentiar gemacht und verfaßte
auf Befehl desselben Papstes tn 5 Büch e rn die unter
dem Namen Dekre taten bekannte Sammlung
päpstlicher Entscheidungen, welche im Dekretum Gra-
tians noch nicht enthalten waren. Die Dekretalen

machen seither einen Teil des o«rr>us suris sanuuioi
aus. 1238 wurde Raimund MKAZÄe/' o^ïnis, d.i.
Ordensgeneral, resignierte aber nach 2 Jahren, zog fich

nach Barcelona zurück, beschäftigte sich mit Bekehrung
der Mauren und starb 1275. Er wurde 1601
kanonisiert.')

Die rechte Laibung ist ihres Schmuckes beraubt.

Ueber dem Pfeiler zwischen dem ursprünglich
vierten und dem fünften Fenster (dem ersten und zweiten

rechts von der Thüre) zeigt fich wieder ein Bifchof, von
dem wir auf dem Spruchbande lesen:

hes (Johannes?) archievs tere scte (terrae

fancrae) cui successit acusi9

hes, Erzbischof des h. Landes, welchem

nachfolgte — — akursius

Johannes vvn Saint Mes s an mar
Erzbischof von Thrus in Phönizien. Sein Nachfolger
wurde zwischen 1250 und 1280 Fr. B onacursius,
Sohn des Heinrich von Gloire. Zur Zeit der Kreuz-

^ Echard I, 106. — riè, II, 1,16. — Kirchenlexikon.
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jüge Witt in Sprag ein Stjbifdjof, 1280 wutbe bet

Ort ben Sateittern entriffen.1)
Sie 8 a i b n n g e n beg epemafg fünften

genfterg (beg jweiten bon ber Spüre) paben giguren
bott Orbettgbrübera.

Siejenige jur Sinfen wirb erflärt:

5rater — — — ntatirij cotonam fuscipere
metuit.

(gt. — — — bet geWütbigt Wutbe, bie Stone
beg SJtatteriiuttg ju erlangen.)

Ser Somittiftttterorbert weift fdjon im 13. Sapr»
punbert meprere SJt a r t p r e r auf. SBeif ber Same
bon unferm Sprudjbanbe betfcpwnnben ift, fönnen wit
ben betreffenben Orbengbruber nicfjt mit Sidjerpeit be»

jeidjiteit. Sa aber auf bett Satbungen ber genfter nur
bie befonbetg petbottagenbett OrbettSmitgfieber bärge»

fteftt fittb, fo benfen wir pier an SetruS SJtartpr
bon Serona, ber 1252 bei SJtailanb ermorbet Worben ift.

Ueber ben Sruber auf ber redjten Salbung ent»

päft baS Spruäjbattb nodj bie SBorte:

^rater — — et tractatu poenitent — — aie

(attimae) — —
Siefe reidjen jur Seftimmung beSfetbett nidjt pin.
Swifdjett bem epematigen 5. unb 6. genfter be=

ftnbet j'idj über bem Sf eiter baS Sitb eineg Sifdjofg
mit ber Sejeidjnititg:

5t". IDtlpelmus arcpeps corüpi — — cui fue=

ceffit fr. matpcg be coftino.
(gr. SBifpefm, Srjbifcpof bott Soritttp

Wetcpem Sr. SJtattpäug bon Softino nadjfolgte.)

]) ©djarb I, 159 u. II, p. XXX, Addenda ad tomum
primum.
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züge war in Thrus ein Erzbischof, 1280 wurde der

Ort den Lateinern entrissen/)
Die L a i b u n g e n des ehemals fünften

Fensters (des zweiten von der Thüre) haben Figuren
von Ordensbrüdern.

Diejenige zur Linken wird erklärt:

Frater — — — nratirij coronarli süscivere
meruit.

(Fr. — — — der gewürdigt wurde, die Krone
des Martertums zu erlangen.)

Der Dominikanerorden weist fchon im 13.
Jahrhundert mehrere Märtyrer auf. Weil der Name
von unserm Spruchbande verschwunden ist, können wir
den betreffenden Ordensbruder nicht mit Sicherheit
bezeichnen. Da aber auf den Laibungen der Fenster nur
die besonders hervorragenden Ordensmitglieder dargestellt

sind, so denken wir hier an Petrus Martyr
von Verona, der 1252 bei Mailand ermordet worden ist.

lieber den Bruder auf der rechten Laibung
enthält das Spruchband noch die Worte:

Frater — — et tractatu voenitent — — aie

(animae) — —
Diese reichen zur Bestimmung desselben nicht hin.
Zwifchen dem ehemaligen 5. und 6. Fenster

befindet sich über dem Pfeiler das Bild eines Bischofs
mit der Bezeichnung:

Fr. Wilhelmus archevs corichi — cui suc-

cessit fr. macheg de costino,

(Fr, Wilhelm, Erzbischof von Korinth
welchem Br. Matthäus von Costino nachfolgte.)

i) Echard I, 153 u. II, p, XXX, LMsncls, aü Ionium
primum.



— 214 —

SB i f p e t m bon SS e e t b e d e in ben Stieber»

fanben, meprerer Spradjen, namentlidj ber griedjifdjen,
mädjtig, triftete wegen biefet Sptadjenfenntnig auf
bem jweiten Sonjit bon Spon, 1274, bett ©riedjen
gegenüber gute Sienfte, würbe 1277 jum S r j=

bifdjofe bon Sorintp beförbert ttnb tjatte
afg Staepfotger SJt a 111) ä u ä O f e tt i o beffen 3tame

bon einigen Sdjriftftelferu, and) bem Serfaffer unfereS

SprudjbattbterteS, unrichtig als bon E onfti no wieber»

gegeben wurbe. *)
SaS feep fte genfter (britte bon ber Spute)

weift £ i n f S ein betblidjetteS Sitb auf, wäprenb eS

r e cp t S ganj fepft.
SBir Iefen nocp finfS: — — mant magnam;

rcdjtö: librum — - - ntirabilibus munbi.
Ein Sucp de mirabilibus mundi fdjrieb Stbert

ber ©toße. feiex feinten wit ben Setfaffet itidjt.
Uebet bem fepten Snnfcpettp feilet ift ein

Sifdjof bargeftettt:
Sx. anbtoas gtecus arepiepiscopus coloffefts.
SI n b r e a ä g r ä c u S ein fcpiSmatifdjer ©tiedje

beS 15. SaprpunbertS, würbe römifd)=fatpofifdj unb

Sominifanet, bann Sifdjof bon StpobuS, unb triftete
bei bett Setpattblungen mit ben ©riedjen auf ben Sott=

jilien bott Sonftanj, Safet, gerrara unb gtorenj gute

Sienfte. Sr wirb audj Sifdjof bon Sotoffä genannt,
aber nad) Sdjarb irrtümlicp unb btoS beSwegen, weif
in StpobuS ber berüpmte Sofoß gewefen fei, bet fetbft
ben Seioopttem bon SpobitS ben Stamen Soloffer ge»

geben pabe.2) Ser Sofoß fag übrigens fdjon jut 3eit
SttaboS, alfo bot EptiftttS, in Stüntmetn.

'¦) ©djarb I, p. XXVIInb 338. — $iö II, 2, u 176.
-'.) ©djaib f. p. XXVII it. 801.
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Wilhelm von Meer beck e in den

Niederlanden, mehrerer Sprachen, namentlich der griechischen,

mächtig, leistete wegen diefer Sprachenkenntnis auf
dem zweiten Konzil vvn Lyon, 1274, den Griechen

gegenüber gute Dienste, wurde 1277 zum
Erzbischofe von Korinth befördert und hatte
als Nachfolger Matthäus Ofen io, dessen Name

von einigen Schriftstellern, auch denr Verfasser nnsercs

Spruchbandtertes, unrichtig als vvn E onsti n o

wiedergegeben wurde. ')
Das sechste Fenster (dritte von der Thüre)

weist links ein verblichenes Bild auf, während cs

rechts ganz fehlt.
Wir lesen noch links: — — mam magnam;

rcchts: librum — - mirabilibus mundi.
Ein Buch cks mirädiiidus mriiieli fchrieb Albert

der Große. Hier kennen wir den Verfaffer nicht.
Ueber dem letzten Zwischenpfeiler ist ein

Bischof dargestellt:

Fr, andreas grecus archiepiscopus colossesis.

Andreas gräeus, ein schismatischer Grieche
des 15, Jahrhunderts, wurde römisch-katholisch und

Dominikaner, dann Bischof von Rhodus, und leistete

bei den Verhandlungen mit den Griechen auf den

Konzilien von Konstanz, Bafel, Ferrara und Florenz gnte

Dienste. Er wird auch Bischof von Kolvffä genannt,
aber nach Echard irrtümlich nnd blos deswegen, weil
in Rhodus der berühmte Koloß gewesen sei, der selbst

dcn Bewohnern von Rhodus den Namen Kolosfer
gegeben habe. 2) Der Koloß lag übrigens schon zur Zeit
Strabos, also vor Christus, in Trümmern.

Echard l, p. XXVÜnd ZW. — Piò II, Ä, u 17«.

Echard I. XXV!, n, »01.
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Sie nennt SnbreaS gtäcitS, Stjbifdjof bon
Sotoffä, jum Safjte 1330 opne näpete Sngabe. Sft
biefe Sotij ridjtig, fo würben wir bei bem angeführten
Sitbe an ipn benfen, ba bon atten auf unfern SBanb»

maiereien borfommettbctt Stamen fein einjiger bem 15.
Saprpunbert attgepört.

Sie fefjte genfterfaibuitg ift ipreS Sitberfcpmitdeg
beraubt.

Sit ber r e dj t e n Ede ber genftetwatib madjt
oben ein Sifdjof ben Sdjtuß bet giguten. Sluf bem

Sptttcpbanbe ftept:

5i*atet* ftopbanus ardjiepiscopus tr — — —
Seibet ift bex Stt) biefeS StjbticpofS Steppan nidjt

ju entjiffein.
Si« nennt untet ben Erjhtfcpöfen feineg DrbenS

jwei mit Stamen Steppan:
Steppan bott Spanien, Srobhtjial ber Öombarbei,

weleper burcp ©regor IX. Srjbifcpof bon Sorri ober

Slrborea in Sarbinien wurbe, 1237,
unb Steppan SJtangiatati auS SoSfana, wetdjer

Sifdjof ober Srjbifdjof bon Stpen tourbe.

Edjarb läßt unS [eiber jum Sdjtuffe int Stidj.
SBir bürften pier wopf an ben juerft genannten beuten.

Sebenfen Wir, baß bie bott uns Pefprodjenen gi=

guren faum bie Hälfte ber urfprüngtiep bargcftcltteit
auSmactjett, fo ergibt fiep, wie reidj belebt bie SBänbe
beS SaateS früpet toaten, wie fept bie SJtafetetett beit

Sfupm beS SoinittüatietotbettS beifüttbeten uttb weldjen
erpebenben Sinbrttd fie auf bie CtbcitSbtübet, weldje
1498 jum Srobinjialfapitet nadj Sern famen ober fouft
fid) in biefem Saate berfamme'tten, madjen mußten. UttS
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Pi5 nennt Andreas gräcus, Erzbischof von
Kolossä, zunr Jahre 1330 ohne nähere Angabe. Ist
diese Notiz richtig, so würden mir bei dem angeführten
Bilde an ihn denken, da von allen auf unsern
Wandmalereien vorkommenden Namen kein einziger dem 15.

Jahrhundert angehört.
Die letzte Fensterlaib nng ist ihres Bilderschmuckes

beraubt.

Jn der rechten Ecke dcr Fenfterwcmd macht
oben ein Bischof den Schluß der Figuren. Auf dem

Spruchbande steht:

Frater stevhanus arcküepiscovus lr — — —
Leider ist der Sitz dieses Erzbifchofs Stephan nicht

zrr entziffern,
Pi« nennt unter den Erzöischöfeu seines Ordens

zwei mit Namen Stephan:
Stephan von Spanien, Provinzial der Lombardei,

welcher durch Gregor IX. Erzbischof von Torri oder

Arborea in Sardinien wurde, 1237,
und Stephan Mangiatati aus Toskana, welcher

Bifchof oder Erzbischof von Athen wurde.

Echard läßt uns leider znm Schlüsse im Stich.
Wir dürften hier wohl an den zuerst genannten denken.

Bedenken Ivir, daß die von nns besprochenen

Figuren kaum die Hälfte dcr ursprünglich dargestellten
ausmachen, so ergibt fich, loie reich belebt die Wände
des Saales früher lvaren, ivie sehr die Malereien deir

Ruhm des Dominikanerordens verkündeten nnd welchen
erhebenden Eindruck sie auf die Ordensbrüder, ivelche

1498 zum Provinzialkapitel nach Bern kamen oder sonst

sich in diesem Saale versammelten, machen mußten. Uns
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finb fie ein Senfmal ber Stute eineg Orbeng, ber berfdjie*
bene Sdjidfate burdjgemadjt, namentfidj aber wertbotte

Ueberrefte einet getftboffen unb podjinteteffatttett Sefo»
tation auS betgangenet Seit-

Semerfung. 3m SIntjange folgen eine Slngapt 3Hu=
fttatiouen, roeldje einen alten (ütunbtif* beä MoftetS, bie
abgebtodjene Dftfront be§ tegtern unb bie beffer etpattenen
Silber beä @ommet»3tefcftottumS roiebergeben. Set ©tunb»
tif) routbe nadj einem $ßlane aug ber SJtitte beä 18. 3afjt=
punbettg, bie Dftftont unb bie notböfttidje ©tie beg ©omntet»
3tefeftotium§ nadj ber Statut, bie übrigen Satftctfungen nadj
ben roofjlgelungcttcn Kopien ppotograpfjiert unb cliäjiert.

(Ijllllli1|lfll
uon Igettit ^tofeffot* 3. 3R. Italju in Sütidj.

SaS epemaftge Somntet=Sefeftotiunt (refectorium
S3stivale) beg Seiltet Sominifanetftoftetg ftept untet
ben mittefattetfidjeu Senfmätettt bet Sdjweij infofern
einjig ba, afg basfetbe bie SBieberpcrftellnng beg bolfcn
Silbeg etmöglidjt, wefdjcg ein ju Enbe beg XV. Sapt»
pnnbettg aitggeftattetet Sfoftettaunt batgeboten pat.

(ES folgt nun eine Sefdjteibung, bann fäptt bet

Setfaffet fori:)
Sn Säfbe foft uuit übet baä Sdjidfat biefeS

SenfmateS entfdjieben wetben. Eg ift begteiftiep, baß

in einet Seit, wo bie Scptitug bot ben immet fettenet
wetbenben Seugen altet Sunft ftd) jiifepenbg meptt, unb
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sind ste ein Denkmal der Blüte eines Ordens, der verschiedene

Schicksale durchgemacht, namentlich aber wertvolle
Neberreste einer geistvollen und hochinteressanten
Dekoration aus vergangener Zeit.

Bemerkung. Jm Anhange solgen eine Anzahl
Illustrationen, welche einen alten Grundriß des Klosters, die
abgebrochene Ostfront des letztern und die besser erhaltenen
Bilder des Sommer-Refektoriums wiedergeben. Der Grundriß

murde nach einem Plane aus der Mitte des 18.
Jahrhunderts, die Ostfront und die nordöstliche Ecke des Sommer-
Refektoriums nach der Natur, die übrigen Darstellungen nach
den wohlgelungencn Kopien photographiert und clichiert.

Gutachten

von Herrn Professor I. W. Röhn in Zürich.

Das ehemalige Sommer-Refektorium (reteetorimii
Xstivui«) des Berner Dominikanerklosters steht unter
den mittelalterlichen Denkmälern der Schweiz insofern
einzig da, als dasselbe die Wiederherstellung des vollen
Bildes ermöglicht, welches ein zu Ende des XV.
Jahrhunderts ausgestatteter Klosterraum dargeboten hat.

(Es folgt nnn einc Beschreibung, dann sährt der

Verfaffer fort:)
Jn Bälde soll unn über das Schicksal dieses

Denkmales entschieden iverden. Es ist begreiflich, daß

in einer Zeit, Ivo die Achtung vor den immer seltener
werdenden Zeugen alter Kunst sich zusehends mehrt, und
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